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schließt Geiste SC1IHNET eıt d1ıe qualitative Besonderheit und
wesensmalige Selbständigkeit der Relıgıon aus un kommt daher
der Religion Sar nıcht b€l Seine Theorie 1SE unhaltbar Diese Er-
kenntnis mußte sıch 1e]1 starker als bisher allgemeın durchsetzen

100 Jahre Heidenmission Sudafriıka
on P FFa R C4 < Kimberley

Bei der Begrüßungsfeier des apostolischen Delegaten für Sud-
afrıka des Erzbischofs Dr Martin Lucas Johannesburg
1112 ovember 1946 außerte der Festredner CS SC1 bedauerlich
daß bis Jetz noch keine Schrift erschienen SCI1 die ber das muhe-
volle un!: opferreiche Wirken der Missionare Sudaftrika Auf-
schlufß gebe. Da die Hauptlast auf den Schultern der Oblaten SC-
le  en habe, WAaTC deren Aufgabe, die Vergangenheıit ZUTT Dar-
stellung bringen.

Der gleiche Mangel wiırd oft auch be1 Missionstreunden un be-
sonders missionswissenschafttlıchen Kreisen empfunden; denn,;
Was INa  w} über dıe ersten Jahrzehnte der Missionstatigkeit Sud-
afrıka lesen bekam 1st herzlich W  & Es 1ST wirklıch schade da{fß
sıch bıs Jetz och keine Feder gefunden hat die diesen schweren
Zeiten och ahe stand un daruüber berichtet hatte Es haben sıch
daher Anschauungen gebildet dıe sınd namlıch die Annahme,
als hatte dıe Heidenmissıon erst miıt der Gründung VO  w Mariannhıll l
8892 eingesetzt obwohl damals dıe 1sSsıonN der Oblaten unter den
Basuto bereits auf C11C 20jährige Tätigkeıit zurückblicken konnte.

Auch hört INnan haäuhg dıe Ansıcht vertreten als SC1 die katho-
lLische Mission Von der evanzgelischen weıt überflügelt worden
Überflügelt WIF:  d INa aber doch 1Ur dann, WECNN INa früuher oder
weniıgstens gleichzeitig begonnen hat Faktisch aber pro-
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testantische Missionare 2t" un: Jahre fruher Sudafrıka die
mahrischen Brüder hatten bereıts 17306 unter den Hottentotten des
Kaplandes begonnen wurden aber annn für längere eıt wieder
verbannt da Christianısierung der Neger mıiıt der eingeführten
klaverei nıcht gut zusammenzugehen schien un die Holländisch-
Ostindische Kompagnıie 1Ur die Holländisch Reformierte Kirche

Kap duldete Als dıe katholische Kirche be] der Errichtung des
Vikariats Natal 1850 die Heidenmissıon ofhziell eroffnete
bereits elft verschiedene evangelısche Missionsgesellschaften
Lande atıg, dıe ber reiche Mıiıttel un: reiches Personal verfügten
Sie fanden VO Seıiten der Regierung auch nıcht die Hemmungen
denen die katholische 1ssıon ausgesetzt wa  -

Der 100 Gedenktag der KErrichtung des Vıikarıates Natal
duürfte manche Feder ANTCSCH, die versucht, die bestehende ucke
weniıstens eLWAS auszutüllen. Keine eichtie Aufgabe, enn das
Quellenmaterıal ist sehr knapp und nıcht leicht zuganglıch. Die
bischöflichen Archive, CA1€e Frage kommen, Johannesburg, Kım-
berley, Natal und Basutoland bıeten I11UTr Sanz SCTINSC Ausbeute.
Zudem wurde das Archiv des Vıkariats Johannesburg durch Feuer
gänzlıch zerstort. uch das Archiv der Öblaten der unbetleckten
Jungfrau Marıa 1ı Rom bietet 1Ur 9 da e1m Iransport der
Materialien VO  — Paris ach der CWISCH Stadt viele unersetzliche
Urkunden un! Briete verloren SINSCH

Hier SC1 NU versucht e1NE kurze Übersicht ber die Missions-
tatıgkeıt Suüudafrıka nd deren Entwicklung bis heute bieten
Dabeı werden Seelsorge der eißen un Schwarzen nebeneinander
herlaufen, enn aktisch WAarTr S1IC 111C getren un konnte auch
aum getrennt werden, da ı jedem kirchlichen Bezirk wenıgstens
CIN1SC Katholiken weißer Farbe lebten und leben

Die dunkle Zeit ber Südafrıka
Um den spaten Eınsatz der katholischen Mission 1ı Südafrika

B verstehen. C111 paar wichtige Daten Aaus Suda{irikas dunkler
eıt urz erwähnt. ahrend der Norden Afrıkas das Christentum
schon ı SCINECTI Frühzeıt aufnahm un! errlicher Blute entfaltete,

Alexandria die erste theologische Hochschule der Kirche be-
herbergte, WAar der Sılden des Eirdteils och auf Jahrhunderte
hinaus ı1 vollıges Dunkel gehüllt. Zum natürlichen Grenzwall -  der
Sahara kam seit dem Jahrhundert der Islam, der das Mittel-
ändische Meer das bisher e1NeE Brücke zwiıischen Tre1 Erdteilen SC
vesen WAÄT, unübersteigbaren Mauer machte Hınter dieser
hatten die Sohne des Propheten fast 1000 Jahre lang freies Spiel-
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teld Sie drangen auch der Ostküste entlang bis den Zambesi
und bıs Madagaskar, ohne jedoch die Negerbevölkerung des Kon-
ınents erfassen anders WAar CS Westafrika das der Islam auf
den Karawanenwegen ber dıie Sahara sıch erschlofß un Ne-
gerreiche gründete die heute politisch zertallen sınd ber zahl-
reiche JTurbanträger hinterlassen haben

Die Folge der Abriegelung Afrikas durch den Islam WAar, daiß bis dıe
jungste eıt herein LU spärlıche Kenntnisse ber den sudlıchen eıl dieses Eiırd-
teils nach Kuropa kamen Auch diıe Berichte arabischer Reisender WIC Masudı

Edrisi 12 un Ibn Batuta 14 Jahrhundert biıeten nıchts ber Sud-
afrıka

Ks bleibt das Verdienst Portugals, Laufe des 15 Jahrhunderts NI
steNs den Umfang Afrikas festgestellt /A haben 1485 erreichte Diogo (lam mıt
SC1NCMH dreı Schiffen Punkt der Ugabmündung heutigen Sudwest-
atrıka das erste Kreuz errichtete Zum Zeichen das Portugal VO dıeser
Kuste Besitz ergriffen habe, pflanzte CiNeN Padram, 116 Art Marksteın, mıt
dem Wappen Portugals der VO Kreuz überragt War 1456 erreıichte Bartholo-
I1l  - Diaz dıe Angra Pequena, dıe heutige Luüderitzbucht un!: pflanzte ebentalls

Padram den sandıgen Boden Dann ankerte für CIN1YE lage der
Oranjemündung und umsegelte hierauf bei sturmischem Wetter das Südkap,
hne Zı sehen Be1 Santa Ciross, der heutigen Mosselbucht errichtete
ebentalls Padram un! kehrte ann wıeder u da Matrosen IC U-

terten Diaz nannte das Kap bo Tormentoso“ während C555 königlicher
Herr ı „Cabo dı bona Speranza” umbenannte. Dieser Name ist geblieben, ber
auch dıe Stürme.

Obwohl auf den meısten Entdeckerschiffen auch Priester mitfuhren 1St
Sanzch Lande Sudaftrıka weder VO  $ kolonialen noch missionarıschen

Tätigkeit der Portugiesen irzend Spur aufzufinden Selbst dıe Tatelbucht
blieb unbenutzt

Wohl ührten dıe portugiesischen Entdeckungen kirchlicherseits 514 ZUT

Errichtung der 10zese Funchal dıe Afrıka un Asıen umfaßte ber für Süd-
afrıka hne Wirkung blıeb Au dıe spateren kirchlichen Sprengel der
Westküste konnten ihre Tätigkeit nıcht bıs ZU Kap ausdehnen

Südafrikas Entscheidungsstunde schlug 1652 als S1 Jan Va  -

Riebeek mıiıt 100 Leuten Auftrag der Holländisch Ostindischen
Kompagnie am Kap nıederlielß un e1in Halbweghaus zwischen
Kuropa und Indien C1NC JTaverne für Indienfahrer errichten
Aus der Taverne wurde Lauf der Jahrzehnte C1NE Kolonie
Händen der genannten Kompagnıe 1792 machte S1C Bankrott und
brach dann Sanz 1796 annektierte England dıe Kap-
kolonie muß te S1€ aber 1112 Vertrag Von Amiens 303 wıeder
Holland, die damalige batavische Republik, zurückgeben. 1806
eroberte der englische General Baird die Kapkolonie Cc1in zweıtes
Mal, un ist Cc5 geblieben.
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Der Katholizısmus Kap derULEn Hoffnung
Die meiısten Kolonisten Kap ihrer Herkunft ach

Mıtglieder protestantıschen Konfession, die daher Lleicht
der *hollandisch-reformierten Kirche, die allein geduldet wurde,
aufgingen. Die Hugennotten wurden mit mehr oder WECNISCI Druck
relig16s un: volkisch verschmolzen: ihr Prediger, der mitgekommen
WAar, wurde wıeder ach KEuropa zurückgeschickt. Der Verschmel-
zungsprozelß wurde VO der Kompagnie mıt allen Mitteln betrie-
ben Schon -ı der Danksagungsfeier für die glückliche Überfahrt
hatte Vd Rıebeek erklärt, daß Kap keine andere Religion SC-
duldet werde als „dıe gute, holländisch-reformierte Konfession“
Die mährischen Bruüder wurden 1744 wieder AdUSSCWICSCH; den
Lutheranern wurde erst nach langen Verhandlungen 780
laubt CIH+HIE CISCHNC Kırche bauen: dauerte aber och Jahr-
zehnte bis S1C auch Turm bauten

Es WAaIc 1U  — verwunderlich SCWESCH, WL sıch nıcht auch K ar
tholiken Kap eingefunden hatten siıch dort C1N€E LCUC He1-
mat grunden Tatsächlich hören WITL Jahre 1674 dafß dıe
katholische Kırche wenı1gstens durch CIN1SC Laien vertreten WAar
dıe SCZWUNSCH wurden AIn offentlichen, kalvinıschen
(Gottesdienst teilzunehmen : doch wurden die Taufen ihrer Kinder
anerkannt“ Einen ruührenden Bericht haben WI1IT Aaus dem Jahre
685 Sechs Jesuiten auf dem Weg ach Siam un mulßliten
sich CINISE eıt 111 Kapstadt authalten

Einer [070| ıhnen ‘Lachard schrıeb „Waiır Katholiken hatten
schlechten Namen Daher durtften WILr LLUIX Bord des Schiffes dıe heilige Messe
lesen Der ommandant der Kolonie aber, Va  - der Stel ahm 1Ns freundlich
auf dafiß WITLI erstaunt MN, diesem weltternen Ort solche Höflichkeit
anzutreiffen Wiır Jesuiten durften kleinen Gartenpaviıllon benut-
E  — C111 (Q)bservatorium einzurıchten Obwohl Tag nd Nacht mıt W155C11-

schaftliıchen Beobachtungen beschäftigt bekamen WITr noch vıiel andere Arbeıt
Kaum hatten namlıch dıe Katholiken der Kolonie erfahren, dafß katholische
Priester anwesend Nn  n machten 5S1C uns Geheimen Besuche. Es
Leute Aaus aller Herren Länder un allen Standen, Freie und Sklaven. Da kamen
Franzosen, Portugiesen, Deutsche und Spanıer, Famländer und Indier, die e
Freude nıcht verbergen konnten. katholische Priester sehen. Diejenigen, die
sıch mı1t Worten nıcht verstandıgen konnten knieten nıeder, küßten un: dıe
Hände, zeıgien ihre Rosenkränze und Medaillen der schlugen die Brust und

Rıchter. Geschichte der evangelıschen Mission 111 Afrika. Gütersloh
1922, 264

The Catholic Magaziıne tor South Afrıca 18591 123
Weitere Beıspiele dieser AÄArt finden sich ı den verschiedenen Jahrgängen

des "The Catholic Magazine for South Africa und ı The Southern Cross den
Jahrgängen 945/46
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weınten VOT Rührung. Dıiese Sprache zeıgte un mehr als alle geschlifenen
Worte un bewegte uUNSCITIC Herzen sehr, daflß WIT d1ese ATINCI), hirtenlosen Schafe
als treue Bruder Chrsıtı umarmten.“

Diese Lage anderte sıch nıcht, ıs dıe Kolonie 1505 Holland.,
die batavısche Republik VO  n Frankreichs Gnaden, Zzuruück-

nel und de Miıst C111 ZWar aufgekläarter aber weıtherziger (30U-
VEeETNECUTL ans Kap kam Eır gab allen Konftessionen dıe „n C1MC

die TEe1-hoheres Wesen glauben und für gute Moral eintreten
heıt ° In diıeser politisch unsicheren eıt verstärkte Holland SC11H

Iruppen Kap bedeutend wodurch viele katholische Soldaten
1115 and kamen

Einen Einblick d1e damaligen Verhältnisse bıetet C111 Bericht des Generals
Janssen des Oberkommandıierenden Arı Kap, dem unter anderem heißt
„Der weitauszrößte eıl der hıesigen Streitkräfte unter dem OÖffiziersrang e
hort der romiısch katholischen Kırche Die Verbände, dıe AUS truüuheren Ma-
trosen gebildet wurden, sSınd kunterbunt AausSs vielen Nationen ZUSAMMENSCWUT-
telt, darunter sınd Polen, Slawen, Ungarn eicC Für cAiese Leute, dıe praktısch
alle Rom angehören, steht dıe Ausübung iıhrer Religion. Frage. Die Ver-
brechen, dıe VO diesen Iruppen begangen werden, SINd weıt zahlreicher als
ırgend. arnıson Kuropas oder, ich glaube, ırgend andern
Standort be1 gleicher ahl der Soldaten. Diese bunte Zusammensetzung mag
TAAT. der HMauptgründe davon SCIN; ber ich bın der Auffassung, dafß die Freiheit
der Religion und deren Ausübung sowohl die ahl der Verbrechen als auch dıe
übrıgen Laster vermındern und dıe Moral dieses rauhen Volkes. i111 jeder Hinsıcht
heben wurde. An manchen mußlte die Todesstrafe vollzogen werden. äahrend
U den Tod erwarteten, äaußerten SIC; elch erbarmungswurdiger Zustand
SC1, auf dem etzten Gang keinen Priester ZUT.Seite haben; ebenso sagten S51
d’aiß wahrscheıinlich WENISCTI Verbrechen beganzen wurden, WENN 516 CINEN

Priester.hätten.“
'Das Ergebnis der 1U folgenden Verhandlungen WAaTrT, dafß mıt

dem preulßischen Schiff Finke Oktober 1805 TEe1 Priester Aaus
der Diözese Mecheln ı Kapstadt ankamen:;: ZWC1 VO  — iıhnen wurden
Militärkapläne, die VO Milıtar auch entlohnt wurden: der dritte
wurde VO  ; der Propaganda: unterstutzt Als aber S06 Kap
wiıederum die englische Flagge gehißt wurde, kehrten aNe T1
wieder ı ihre Heimat zurück Welche (Girunde 1eSs veranlalsten,
1St weıter nicht bekannt Man dartf aber nıcht VergeSSCcCh daß das
England VOI 18500 nıcht das weitherzige England VOon heute War

In ihrer Verlassenheit wandten siıch die Katholiken des Kaplandes
den Heiligen Vater un baten unl Priester. Aus diesem ıtt-

gesuch NUur C111 paar Zeilen angeführt, die die Lage beleuch-
ten „ Wır hbitten demütıg un: flehentlich, Euere Heıiligkeit
un  N Waisen nıcht verlassen. Wir sıind ohne Priester den

-

Juta’ Hıstory by Howers Mandelbrote, 162/63
? C TIhe Southern (iross E
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größten Gefahren ausgesetzt Möchte doch Euere Heıiligkeit Hırten
senden, dıe 19888 eschützen VOT den Angriffen der Feinde, die nıcht
aufhören, die Herde zertleischen. Dabe] sınd WILE se1t 1CT Jahren
ohne Priester .

In dıesem Dokument 1sSt angespielt auf die Gehässigkeiten un Unterdrük-
kungen, denen die Katholiken Kapland ausgesetzt Es mußte TrSt noch
die eit kommen und S1C kam da der Herzog VO  - Wellington, der Dieger
VOoOn Waterloo, erklärte „Öhne katholisches Jlut un katholischen Mut WAaiIic der

Bischotf Kıcards VO'  — Port Kılı-dieg VO  4 Waterloo nıemals erfochten worden
zabeth (Ostkapland) schrıeb Die gegenwartıge (Greneration soll
nıcht VETSCSSCH, dafiß noch VOT Jahren dıe Aussıcht der katholischen Kirche
nichts WCECNISCI als ertfreulich Wal Dieses and wurde mıt Vorliebe 1NC 1eb-
lingskolonıe des Protestantismus genannt Der Name Rom der Papst War C1inNn
Greuel den Augen der Kolonisten Die Katholiken wurden auf den Kanzeln,
1n Versammlungen und der Presse als unwıssend skrupellos und verachtens-
wert geschildert S1C galten als würdıge Jünger KRelizıon, die den Siedlern
198088 Zusammenhang mIt Babylon un!| Antichrıist bekannt War

Um der Not der Katholiken Kap abzuhelfen, ernannte Rom
den Benediktiner Beda Slater 1818 ZU apostolischen Prätekten
des Kaplandes, dem auch Madagaskar, Mauritius und andere Inseln
unterstellt Bischof Slater kam Neujahrstag 18520 mıt
TEL Priestern Kapstadt d raurıge' Verhäaltnisse
fand Die englische Regierung aber lLieß Rom 1SSCH, daß ı Lon-
don CIM katholischer Bischotf Kap nıcht willkommen SC worauf
Bischof Slater ach Maurıtius weıterzog, das 1819 ZUI11}2 aposto-
lischen Vıkarıat erhoben worden WAarTr Zankereien unter den Ka-
tholiıken selbst VOI allem aber der Fanatısmus der Kalvıner und
manches andere verleideten den Trel Priestern Kap das Leben,

daß S1C krank un erschöpift wiıeder ı die alte Heimat zuruück-
kehrten. Erst VON 1826 WAar wıeder der C111C oder andere rie-
ster Kap Inzwischen hatte sıch 1 England vieles geandert
Wiederholte Vorstellungen VO  — annern WIC des Erzbischofs VOIL

Dublin un Connell ührten endlich 11112 Jahre 1837 ZUTLKC Errich-
tung des Vikariates Westkapland, heute Kapstadt, un Jahre
spater des Vikariates UOstkapland, heute Port Elizabeth Die Zahl
der damalıgen Katholiken wurde auf 500 bıs 600 geschätzt, deren
Seelsorge aber außerst beschwerlich WAar, da S1IC ber C1iMN and ZeT-
streut lebten das eiwa dıe Große Preußens ZUrFr Kaiserzeit hatte
Diese beiden kirchlichen (Gebiete aber NUFr für die Seelsorge
der Weißen bestimmt MI1t den überaus bescheidenen materiellen
Mitteln und der kleinen Priesterzahl WAar auch weıtere Taätigkeit

Fac sımiıle Souvenir Eucharistic Congress Cape Town
Studies An Irısh Quarteriy Review, Dezember 1947 469 ff
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ein Dıng der Unmöglıchkeit. Man erzahlt sich heute noch, dafß
Bischof Grifhth, der erste apostolische Vıkar Vo  } Kapstadt, VO

eiınem Kaufmann sıch ofter dıe Zeitung lıeh, miıt den R
e1gnıssen seiıner eıt wenıgstens eLwas auf dem Laufenden
bleiben. Um selbst eıne Zeıtung halten, fehlte ıhm das nOL-
wendige eld

Begınn der Heiudenmissıon
Die großen Burentrecks, bei denen i{wa Siedler ıhre alte Heimat

Kap verließen und weıter 1NSs Innere 1 €  ö hatten gewaltsam das Jlor
aufgestoßen, das 1NSs unbekannte Innere des Landes führte. Neue Staaten, ıne
Anzahl kleiner Republiken entstanden, dıe spater ın Iransvaal und Oranje-
Freistaat zusammengeschmolzen wurden. Die Eroberungszüge der Irecker ber
schuf für dıe Mıtte des Jahrhunderts Spannungz zwıschen Weiß und Schwarz,
die einen schweren Bremsblock tur jede Missionstätigkeit bildete. In den vielen
Kleinkriegen der Buren mıt den Negern viele Negerstämme ıhres Landes
beraubt, dezımiert der völlig aufgerieben worden. Gewiß manche Ge-
bıete außerst schwach bevölkert, ber dıe Irecker stießen nirgendswo in INCN-

schenleeres and VOT, und dıe Neger WäaTIiCIl nıcht gewillt, das Land, an das s1e
wenıgstens das 1US prımı occupantıs auf iıhrer Seite hatten, freiwilliıg uber-
geben, zumal der Landhungzer der Kolonisten geradezu unersättlich WAäaT. 1Da
dıe Eingeborenen bald merkten, dafßß S1E mıt iıhren Pfeilen und Assegaıen den
Feuerwalfen der Irecker nıcht gewachsen s suchten s1e. auf ihre Art das
Vordringen der Buren verhindern. S50 entstanden Kleinkriege, dıe Grau-
samkeit auf beiden Seiten nıchts wünschen übrıg ließen. Viehdiebstähle der
Neger, nächtliche Überfälle derselben auf dıe auswandernden Gruppen wurden
mıiıt Sanktionen bestraft. ber Was wußten dıe unkultivierten Schwarzen Von

Sanktionen! Wenn iıhnen tür ihre Räubereien 1m kleinen Tausende von Stück
ıeh als Sanktionen abgenommen wurden, WarTr das 1n ihren Augen Diebstahl
1M großen. Die eıt der Burenkommandos WAarTr mıiılde ausgedrückt 1ne
eıt des Faustrechtes mıiıt allen ublen Erscheinunzen solch rechtloser Zeıten; un!
das mehr, als die Irecker 1n den FEinheimischen Halbaffen, rechtlose Krea-
turen erblickten und durch dıe Buschmanngdjagden menschliches Fühlen mıt den
„swarten skepsels” weıthın eingebüßt hatten. Nach den damals üblichen Dar-
stellungen ber die Neger An allem schuld, obwohl sSı1e der angegriffene
eıl waren nd sıch auf ıhre Weiıse verteidigten. Sie hatten 1n diesem ull-

gleichen Kampf keinen Anwalt, der tur S1eE eintrat, keinen Gerichtshof, Vor dem
S1E ihr echt verteidigen konnten; auch keine Presse, ın der s1C iıhre Sache dar-
stellen un berichtigen konnten. Die Neger unterlagen, fugzten sıch ber nUu

knirschend. In solche Stimmung kam eın Mitglied der weißen Rasse, der Mis-
S10NaTr, der miıt dieser Stimmung rechnen hatte.

Um dıe Ruhe 1MmM Lande sichern, rief die englische Regierung
848 die sudafrıkanische Ddovereijgnity AausS, die das and ZW1-
schen den Drakensbergen, ÖOranje un aal umfaßte, wodurch an
verschiedenen Plätzen Garnisonen notwendıg aren Unter den
Soldaten aber Warcecn viele Katholiken; besonders 1im L Infanterie-
Regiment, die Zündhütchen genannt, fast HUr katholische
Irländer. Wiederholt richteten die Garnisonen Bitten einen
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Priester den Bischof VO Port Elizabeth Father Murphy, seıt
158559 Pfarrer ı Grahamstown, spater Monsıgnore, WAar der erste,
der SC1INET sechs Monate dauernden Reise dıie (zarnısonen Natals
besuchte un ohl die eErstie Anregung ZUTC Errichtung des Vikariates
Natal vab Eın Vorschlag des Bischofs Devereux Errichtung

kirchlichen Sprengels der dovereignity kam nıcht ZUr Aus-
führung, da ber den Verhandlungen Rom die Sovereignity
wieder zusammenbrach. Als aber der Hochwürdigste Herr 1549
SC1INCM Besuch ad lımına machte, ubergab der Propaganda
Rom Beticht berdie relig10sen Verhältnisse ı Südafrika,
der dem Vorschlag gıpfelte dafß für Natal C1N Vıkarıat
errichtet werde.

Aus dem interessanten Schrittstück In Stellen angeführt .Natal
1ST 106 englische Kolonie etwa 00 Kılometer östlıch VOo Vikariate Ostkapland
(Port Elizabeth). Ihr Flächeninhalt betragt 200 Meilen (360 km) der Lange
un: 100 Meilen (160 km) 1 der Breite. Der Boden ist truchtbar und das Klima
gesund . Es gıibt dort bereıts kleine Städte, WIC Pietermaritzburg und Durban.
ort liegt englisches Militär, das viele Katholiken zahlt Dazu kommen 200
weıtere Katholiken, meistens deutsche der französische Einwanderer. Im letz-
ten Jahr, und uch ı dıesem, erhielt ich viele Brietfe VO  w katholischen Soldaten,
die flehentlich Priester baten Natal steht nıcht unter ILNC1I1LET Jurisdiktion;
täte dies, tehlten ILI1IT dıe notwendıgen Miıttel,. diesen Bıtten Z wiıll-
fahren Wenn iıch ber bedenke dafiß diese Kolonie allseıts VO  — Kingeborenen
umlagert ist, nämlich Kaffern Westen, Zulus Osten, un! das
Lande., das englische "Kolonie geworden ıst, fühle ıch mich veranlaßt, dıe
Errichtung CISCHNCNHN Vikarıates tür Natal vorzuschlagen

Es ıst höchste Zeıt, dals Missionare nach Natal kommen. Falls die Heilıge
Kongregation noch zogerte, bestunde dıe Gefahr, daß dıe dortigen Katholiken
ihren Glauben verlieren und iıhre Kinder ı Unglauben CTZOSCH wurden.

Auch dıe Bekehrung der zahlreichen Negerstämme, dıe bıs jetzt noch keinen
Missionar gesehen haben, bote gute Aussichten. Wegern des gesunden Klimas
ist Natal WIC auch das Ustkapland- VOo evangelischen Miıssıonaren überflutet. ?.

Rom verlor keine eıt un wurde bereits November
1850 der drıtte kirchliche Sprengel für Sudatrıka kanonisch errich-
tet, der den Namen „Vıkarıat Natal“ tragen sollte 1° Die dem

Vıkarıat zugedachte Aufgabe kann ı Z W C1 SatzenN-
gefalt werden:

dorge fUur die Lande zerstreuten Katholiken weıler Farbe:;
Inangriffnahme der Heidenmissıon, soweıt die Krafte und Mit-
tel AZu reichen.

Bulletin Mensuel Nr 441 19927 herausgegeben von den Vatern der (7e*
nossenschaft VO hl Geist La Chapelle Montlieon, 3 Rue Lhomond Pariıs

10 Ius Pontificum Pars vol v[1 Pars pas 109
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Die Große des neuen Sprengels War nıcht umschrieben.
Kr umfalte aber Natal, einen eıl VO  — Mozambik, ITranskei, asu-
toland, Zululand, Swasiland, Oran]e-Freistaat und Iransvaal. Gegen
das Westgriqualand Wr überhaupt keine Grenze angegeben. Man
annn sıch ungefähr eine Vorstellung machen, WeCNn INna  $ bedenkt, dafß
das Vikariat Natal heute in wenıgstens kiırchliche Gebiete aufge-
teilt ist, VON denen das Vikarıat Kımberley alleın 264 000 Quadrat-
kılometer umftalst, also größer n  ist als die Haälfte des kaiserlichen
Deutschland. Die ahl der Heiden ın diesem Mammutgebilde annn
nıcht angegeben werden, da c5 damals noch keine Zäahlungen
gab; INa  — ist auftf Schätzungen angewıesen, die sechr verschieden sind.
Mit der Annahme VO  e einer Million dürfte anl der Wirklichkeit
nahekommen. Nun galt Missionare tur das SCUc Vikariat g'_
wınnen. ach den Brieten des Bischofs Devereux waren die Väter
VO heılıgen (Greist in Aussıcht S  INIMMNCN, dessen Stifter eım
Bischof VO  e Port KElizabeth in hohen Ehren stand. Nach dem D
nannten Bulletin Mensuel mußte Libermann aber ablehnen, da es

notwendigen Personal gebrach, weshalb auf spater VCI1I-

trostete uch den Jesuiten soll dıe 1Ss]10N VO  - Natal angeboten
worden sSe1in  11 Die Ablehnung der Jesulten dürtte 1n denselben
(srunden suchen se1in W1€e bei Libermann.

Am D7 März 1850 schrıeb Kugen VO  a Mazenod, Bischot VOon

Marseılle un: Gründer der Oblaten, ın sein Tagebuch: „Eben
halte ıch einen Brief Von der Propaganda, der große UÜberlegung
ertordert. Kardınal Barnabo macht iuns den Vorschlag, WIT sollen
eın Vikarıat übernehmen 1mMm Gebiet des Kap der gute Hoff-
NUuNg, as den Namen „ JVerre de Natal“ iragen soll EKs ıst CNS-
lische Besıtzung. \ ine Angelegenheıt, dıe icht VO  a oben erfordert.
SO W1€E die Sache liegt, ist es unmöglich, das Angebot abzulehnen,
enn 65 kommt VO  - oben. Das Heıl der Seelen steht auf dem Spiele.

0}Zudem ıst 6S e1in Ruf die erste Pflicht ULNSCICI Genossenschaft
Seine Antwort die Propaganda autete: l nehme cdie Mission
d dıe uns angetragen wurde. Wiıe könnte INa  $ ablehnen, Was

durch die rechtmalßige Stimme des Papstes angeboten wird.“
(ibıdem) Er Iar och mehr un! empfahl 1m gleichen Briefe denjeni1-
SCNH, den als Leiter der 1ission ausersehen hatte Doch Bellon

f der in Frage kam, g]laubte die Wüuürde un Bürde ablehnen
mussen aıt Rücksicht auf se1ine Kränklichkeit. Dieser bewanderte

11 Vgl Vie de Mgr Charles Joseph KEugene de Mazenod, Ev&que de Mar-
seılle, Fondateltr de la Congregation des Missionaires

323 vol I1, Tours 1583 par Rambert,
12 Rambert IL, 39292
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Ordensmann WAarTr Professor Seminar A ]accıo (Korsika) S5C-
un beherrschte außer SCINECT französiıschen Muttersprache

englisch deutsch un! ıtalienısch fließend Er starb auch bereıts
CIN1SC Jahre spater

Nun überschaute de Mazenod nochmals NS congregatıo, WIC

Ordensfamilie nannte, und wahlte Johannes Franz Allard Il für
diıe schwere Aufgabe der Heidenmission Südafrika. Father Allard WAarTr 1806

La oche bei Briancon (Hautes Alpes) geboren und hatte noch diıe traurızen
Spuren der französıschen Revolution gesehen und deren Nachwirkungen
CIYCHNCHN eıb verspur 829 ZUIMN Priester geweıht wirkte zuerst CIN18C Jahre
als Weltpriester der deelsorge und trat dann dıe ungc, eifrıge (GGenossen-
schaft der Oblaten der unbefleckten Jungfrau C1I, nach SCIHNCT Prüfungszeıt
Professor der Phılosophıe un Kxegese Priesterseminar Marseille wurde
Mıiıt CIN1SCN Mıtbrudern S1018 e< 843 nach Kanada, dessen Missionıerung dıe
Oblaten 1841 übernommen hatten Hier wurde Allard Novizenmeister und
dıe rechte Hand des Bischofs Bourget Von Montreal Lorenzostrom Außer-
dem eıtete dıe neugegruündete (senossenschaft der Schwestern der heilıgen
Namen Jesus un Marıa, die sich inzwischen großen kiırchlichen Institut
entfaltet hat. Hier uüuberraschte iıh Tages die Ernennung ZU apostolischen
Vikar VO  — Natal; Juli 1851 wurde Allard Marseıiılle ZU Bischof
geweıht.

Die erste Missionskarawane bestand AUS

Geburt PriesterweiheGelübde
Johannes Franz Allard 1806 1844 1829

Johannes Sabon 1819 1845 844
Dunne 1822 1546 1851

Logzuegarey, Kleriker 8Q 1850 1853
Combot Laienbruder

Was WAarTr das für C111 Gebiet VO  — der Größe des Vıkarıats Natal!
Am Marz landete dıe kleine Missionskarawane der Bucht

VO  = Durban ihre Ankunft nichts WCNISCI als begrüßt wurde Eın
protestantischer Prediger torderte Zuhörer auf die „Röm-
linge 1NS5 Meer zurüuückzuwerfen Hier NUu: mıtten Z1CI1N-
ıch intoleranten Bevolkerung, standen die Missionare VOT dem ab-
soluten Nıchts Nur Tagereıisen weiıter 1111 Innern hatte UuUrz
VOI der Norbertiner Peter Hoendervangers VON der Abtei
Grimbergen Brabant das Missionswerk begonnen CT

Katholiken un katholische Soldaten gefunden ber dıe
dortigen Verhältnıisse schrıeb (1 Bischof Allard „Die Sıitten der
Pfarrkinder sınd 1111 allgemeınen schlecht: S1C sSınd schr unwissend

Glaubenswahrheiten. Kınıge sSınd kleingläubig, waäahrend andere
übefh'äupt nıcht ZUN Gottesdienst kommen, weil iıhnen INC1I1 Haus
(n dem Hoendervangers EiINEC Kapelle eingerichtet hatte) Z A111l-

C6selıg un! bescheiden ıst
13 Archiv der Genossenschaft P Rom Briefe Allards

JTagebuch Allard Durban, Nr 25
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Es soll nıcht weıter auf dıe unbeschreiblichen Mühen 1MN-
SCH werden die notwendıg die ersten deelsorgsposten
tur dıe weilßen Katholiken Durban un Pietermarıtzburg ZU-

rıchten, woruüber dıe ersten Jahre VETSINSCNH. Zudem mußlßte erst
wıeder Verstärkung Aaus der Heıiımat kommen, da schon 1 dieser
schweren Lage ZWC1 Priester un! der Bruder Aaus der 1ssıon Aaus-

schieden. Dann valt zuerst dıe notwendigen Sprachen erler-
NnCNM, un ZW al englisch un zulu Nach diesen Vorbereitungsarbe1-
ten teilte Bischof Allard Kraftte mathematisch S auf die
deelsorge der Weißen und Heiden ja nach kurzer Zeıt War dıe
Mehrzahl der Heidenmissıon

Schlufß folgt

Die Missionskirche Indien
Von P Dr Anton Freıtag S Steyl

Die Anschauungen ber das Schicksal der Miıssıonare der Missionen und der
Kırche ndiıens allgemeın VOT der Unabhängigkeit ndiens sowohl den
Missionskreisen des Auslandes W16 der indischen Missı:onare selbst bıs dıe
leitenden hierarchıschen Kreise sehr geteilt zume1st jedoch stark pessimıstısch.
gefärbt Auch jetz tehlt nıcht enthusiastıischen Optimisten und gemaßigten
Beurteilern, ber auch nıcht zahlreichen Ziweiftlern und Pessimisten. Niemand
verTmMAasS miıt Gewißheit vorauszusehen un: profezeien, WIC dıe Missionsver-

«haltnısse sıch tatsächlich entwickeln werden. Für dıe nachste Zukunft scheinen
sıch ber weiıte Tore ndiens für die Mıssıon geökfnet haben In allen Te1 ZUu  —_

Selbständigkeit gelangten Staaten des Riesenlandes, das groß ist WIC halb
Kuropa miıt insgesamt uber 400 Millıonen Einwohnern, Hıindustan miıt 330
Millionen, Pakistan mıt rund Millionen un: Geylon mıt 67 Miıllionen Eın-
wohnern, sınd jedenfalls durch dıe Verfassung der wenıgstens den Verfas-
SUNSSPTOSTAMMEN außerst gunstige Grundlagzen für 1016 bedeutend bessere Ent-
wicklung des Missıonswesens angebahnt Gleichzeitig hat auch die Missionskirche
ndiens selbst ihre Kräfte revıdıert einheitlich gesammelt und strategisch Orga-
nısıert Sıcher bedeutet dıe erlangte Unabhängikeit der reı Staaten und Völker
ndiens C1NECN arkstein der Geschichte ndıens nd besonders auch SC1IHCI

Mission und Kirche

Vgl Va ahlho P1112 TIhe Clerzy Montkly 1947 (optimiıstısch);
andere „alles andere als ermutigend!” . Felıx P] Optimismus,
der Pessimiısmus”? ı112 Schweizer Kathol Missionsjahrbuch‘ 194858, 25—43; verkürzt

Bulletin des Missions (= BdM 1948, 250—2091; Optimistisch beurteilte dıe
Catholic Bishops Conference of India GBCI dıe Lage, nachdem . A, selbst
erst infolge der Unsicherheit 1944 zustandegekommen Wa  H Report of Meetingsof Working an Standıng Commiüittees of the 1945; BdM 19458
185—200 SPCC. 197 L’Inde iındependante. Dubois 5 La Cirise de l’Inde,

Aucam 19458 No 292ss UuUSW.
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